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Alt-Heiligensee – Seit 1984 fährt 
Fischer Markus Liptow zur See – auf 
den Havelsee. Er ist einer der letzten, 
wenn nicht der letzte, Fischer im Be-
zirk. Zusammen mit Klaus Gabriel 
firmiert er unter dem Namen Havel-
fischer.

Gefischt wird zehn Monate im Jahr. 
Im Winter ist Fangpause. Aber das 
heißt nicht, dass es keinen Silvester-
karpfen bei ihm gäbe. Ganz im Ge-
genteil. Nur sind die Karpfen längst 
gefangen und schwimmen in Liptows 
Käfigen. „Die Käfige befinden sich im 
Havelwasser, da geht es den Fischen 
am besten“, sagt der Fischer. Die Kun-
den können bis kurz vor Silvester ih-
ren Fisch frisch abholen. „Bis Mitte 
der 90er Jahre sogar lebendig“, erin-
nert sich Liptow, „aber heute weiß ja 
kaum jemand mehr, wie man Fisch 
ausnimmt.“ Und er fügt hinzu: „Scha-
de“. Das Tierschutzgesetz verbietet 
seit 20 Jahren den Verkauf von leben-
den Fischen, weil ein zu langer Trans-
port im Plastikbeutel Tierquälerei ist. 
Das Tierschutzgesetz schreibt auch 
vor, dass die stehenden Reusen im 
Sommer öfter geleert werden müssen. 
Gibt es auch Vorschriften zur Überfi-
schung? „Wieso, ich werde doch den 
Tegeler See nicht leerfischen, ich will 
doch im nächsten Jahr wieder etwas 

herausholen“, wundert sich Liptow 
über die Frage.

Im Fischfang gibt es auch Saison. Ist 
der See kalt, dann sind Karpfen dran; 
im Sommer sind dafür eher Aal und 
Zander aktuell. Auch bei Zeitungsfoto-
grafen achtet der Fischer auf die Sai-
son: Im Winter herrscht Fotoverbot. 
Der Verkaufsladen der Havelfischer 
befindet sich in der Fährstraße 16. 
Geöffnet ist Donnerstag, Freitag und 
Samstag von 9 bis 14 Uhr.  as

Silvesterkarpfen aus der Havel
Frische Fische von Markus Liptow und Klaus Gabriel

Ein kalter See ist ideal für Karpfenfang. 

Reinickendorf – „Ach, es sind doch 
an Weihnachten immer wieder die 
gleichen Themen...“ Wer kennt das 
nicht! Dabei sind es oft nur klei-
ne Impulse, oder die richtige Frage, 
die ein Gespräch in eine spannende 
Richtung lenken. Mit einer Talk-Box 
können Sie die Karten auf den Tisch 
legen und spielerisch miteinander ins 
Gespräch kommen. Dank der großen 
Nachfrage haben die Reinickendorfer 
Autorinnen Claudia Filker und Hanna 
Schott inzwischen neun verschiede-
ne Talk-Boxen mit unterschiedlichen 
Themenbereichen veröffentlicht. Ob 
es um die eigene Lebensgeschichte, 

um Partnerschaft, um das Leben mit 
Kindern oder um das gemütliche Bei-
sammensein mit Freunden geht – die 
Talk-Boxen haben viele interessan-
te Themen und Fragen, bei der auch 
Menschen, die sich schon lange ken-
nen, Interessantes und Überraschen-
des voneinander erfahren können. 
Ungezwungen, ohne Peinlichkeiten 
und ohne strenge Regeln.

Mit der Talk-Box zur Weihnachtszeit 
lässt sich bestimmt so mancher  gern 
in die Karten schauen. mb

Weihnachten wird geplaudert
Die Talk-Box bringt neue Themen auf den Tisch

Ideen aus Reinickendorf. Die Talk-Box Vol. 8 für die Weihnachtszeit. Foto: mb

Neukirchener Verlagsgesellschaft 
mbH, ISBN 978-3-7615-5810-2, 14,99 €

Denk ich an Weihnachten…
fallen mir Kindheitserinnerungen ein.

Wintertage nach dem Krieg mit eisigem Frost und viel Schnee,
Lebensmittelkarten, die selten bis zum Monatsende reichten,
ein Carepaket mit Schokolade, Corned Beef und löslichem Kaffee,
zusammengesparte Lebensmittelmarken, um Napfkuchen zu backen,
ein festlich gedeckter Tisch mit Kartoffelsalat und Würstchen,
der achtsam beobachtete Weihnachtsbaum mit brennenden Wachskerzen
und endloses Warten auf den Weihnachtsmann, der nicht kam.
Und doch, welch geheimnisvollen Weg mag er gegangen sein,
lag meine Puppe Klara unter dem Baum, im neuen Rüschenkleid. 

Denk ich an Weihnachten…
fällt mir Heiligabend 1981 ein.

Im Kinderkrankenhaus hängt der Adventskranz am Tropfständer. Meine Kleine, sieben 
Jahre alt, liegt hochfiebrig im Bett. Sie hat seit Tagen nichts gegessen. Meine Große, 
sie ist zehn, spielt Weihnachtslieder auf der Blockflöte. Abends gegen 20 Uhr, alles ist 
dunkel, sagt das kranke Kind -  Mama,  ich möchte Pommes.
Ich stürze zum Auto, fahre und suche, Kudamm Ecke Uhlandstraße ist ein Imbiss offen!
In der Schlange stehen zwei Farbige. Sie fragen mich nach der nächsten Disco.
-Sorry, I don`t speak English
Als ich an der Reihe bin, stelle ich fest - Oh, I have no money!
Mein Hintermann legt mir ohne Zögern 2 Mark in die Hand - It`s  Christmas Day!

Denk ich an Weihnachten…
ist es so anders heut. 

Das Wetter ist nicht Weihnachten. Auch im Innern ist nicht Winterweihnacht.
Ja, es ist anders. Ich wünsche mir sehr, den Frieden des Festes.
Das Glockengeläut, Geläut der Ruhe und Stille.
Ja, das sind meine Wünsche und ist mein Wille.
So soll es läuten und dann verstummen.
Nein, es sind nicht die Dummen,
es sind die Weisen, die über uns kreisen.
Sie wollen uns laben mit schönen Genüssen.
Ja, die Weisen wollen uns Hoffnung künden, auch heut.

Denk ich an Weihnachten…
sehe ich mich als kleines Mädchen.

Meine Oma, mein großer Bruder und ich warten auf die Bescherung. 
Wie im letzten Jahr sagt mein Vater - 
der Weihnachtsmann ist auf der Durchreise. Er hat keine Zeit, ist in Eile, kommt 
nur kurz bei uns vorbei. Es muss alles ganz schnell gehen. Ich bin enttäuscht und 
protestiere. Ich will den Weihnachtsmann begrüßen und aus seiner Hand meine 
Geschenke bekommen.
Aber nein, mit Oma als Hüterin und großem Bruder sitze ich weit weg vom Gesche-
hen. Wir warten. Es läutet sanft. Glöckchen klingen in meinen Ohren. Ich lausche. 
Bescherung! Und wieder ist der lang ersehnte Mann eilig weitergereist. 

Denk ich an Weihnachten…
fällt mir der Weg nach dem Kindergottesdienst ein.

Es ist der Endlich-gehen-wir-nach-Hause-Spaziergang.
- Mama, ist der Weihnachtsmann schon da?
- Sei wachsam! Vielleicht geht er durch die Straßen.
Wir passen auf, schauen in jedes helle Fenster,
sehen Frauen in Küchen stehen, Zimmer im Kerzenschimmer,
Weihnachtsbäume in stillen Wintergärten.
Fast sind wir zu Hause, im Haus gegenüber, das mit dem steilen Dach,
läuft der Mann im roten Mantel mit großem Sack die Treppe hinauf.
Das Weihnachtsmannhaus! Das ist es und bleibt es, für immer.

Denk ich an Weihnachten…
erinnere ich mich an das offene Fensterchen.

Während wir in der heiligen Nacht schliefen, flog das Christkind samt  
Christbaum in unsere Stube. Am Weihnachtsmorgen, beim Frühstückszopf, 
zündete unsere Mutter die Kerzen an. 
Die Weihnachtstanne war geschmückt mit den vertrauten Kugeln, Wachsker-
zen und gebastelten Anhängern. Am Stamm der Tanne war, wie immer, der 
Porzellanengel gebunden, den unser Vater schon aus seiner Kinderzeit kannte.
Die in Glanzpapier eingewickelten Schokoladenmäuse mit rosa Füllung liebten 
wir Kinder besonders. Schon am zweiten Weihnachtstag verrieten die ersten 
Silberschnürchen mit Papierresten die Mäusediebe.

Denk ich an Weihnachten ...
Sechs Wittenauer Schreibfrauen verfassen ihre Weihnachtsgedanken in jeweils neun Zeilen

Die Wittenauer Schreibfrauen sind: Renate Rietz, Margrith Frei Krause, Kerstin Giede, Erika Reinke, Beatrice Schütze, Sabine Brockmann
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